29. So. 10

Luk.18,1-8

Der ausgefuchste Richter hilft der hartnäckigen Bittstellerin – verschafft ihr Recht – nicht etwa, weil er ein so rechtschaffener Beamter ist, sondern weil ihm die Frau grässlich auf die Nerven geht und weil er sie sich endlich vom Hals schaffen will.

„Gott, der Gerechte, der jede Regung in den Herzen der Milliarden kennt, der ihre Anliegen erfasst - noch bevor sie sie selber recht zur Sprache bringen können, der auch längst schon vor ihnen weiß, worum sie nun vernünftigerweise bitten sollen, der ihnen ihre Bitten sozusagen „einsagt“ – der wird von Euch – geschätzte Jünger - kräftig verkannt! Ihr traut ihm im Ernst zu, dass er manchmal auch nicht auf Euch höre, Euch zwischenzeitig vergäße und sich nicht um Euch kümmere?!“
So etwa hat Jesus damals zu den Seinen gesprochen – um ihre Skepsis aufzubrechen und sie mit der Großherzigkeit Gottes bekannt zu machen.

„Freilich, Ihr denkt noch nicht in dem Stil, in dem der Vater im Himmel denkt – Eure Wege münden noch nicht so gradewegs in seine, seine Maßstäbe stellen Eure noch weit in den Schatten – aber trotzdem: Erinnert Euch daran, dass Ihr doch schon oft an seiner Seite habt gehen können! Er hat Euch geholfen, stark zu bleiben, Mut zu schöpfen, er hat Eure Liebe in der Anfechtung gestützt, Ihr habt mit ihm die Welt besser kennen lernen können, habt Wahrheit gefunden und Weisheit gewonnen --- so hattet Ihr doch Gelegenheit, ihn kennen zu lernen und Vertrauen zu ihm zu fassen!“
Wir erleben da, im heutigen Evangelium, wie Jesus seine Jünger ermutigte, doch mit viel, viel größerer Zuversicht, mit viel tieferem Vertrauen auf Gott zu bauen – und zu realisieren, dass sein Wohlwollen von einer unvergleichlich besseren Qualität ist als das Wohlwollen, das wir uns in unserem grauen Alltag zu erwarten trauen!

Welche Bedenken werden wohl die Jünger damals vorgebracht haben – wohl die gleichen, die auch in uns immer wieder hoch kommen:

„Kann Gott wirklich gleichzeitig auf so viele Menschen hören?“

„Platzt ihm nicht der Kragen, wenn er sich – im Angesicht der schwersten Sorgen - auch vergleichsweise recht geringe anhören muss?“

„Geht er wirklich auf jede und jeden ein – und versteht er, dass unser Horizont halt eben beschränkt ist, dass wir halt darauf angewiesen sind, in unseren Umständen erkannt und erhört zu werden?“

Seine Geduld kennt wirklich keine Grenzen. Bei ihm ist Raum für große und weniger große Probleme. Er ist bereit, dem zu helfen, der „selber schuld“ ist. So schäbig wie der sich auch selber fühlt – Gott schenkt ihm Achtung und lässt über ihm eine milde Sonne aufgehen!

Dieses Evangelium dahier, in dem Jesus lustvoll von dem Richter erzählt, der nur aktiv wurde, weil ihn die energische Frau penetrant genervt hat – dieses Evangelium lässt uns so lebensecht erleben, wie Jesus war – wie die Jünger ihn erleben konnten:

Er war ein phantastischer Lehrer! Das, worauf es ihm ankam, was er den Seinen unbedingt vermitteln wollte, das verpackte er in solche bizarre Geschichten – das brachte er ihnen trefflich mit derartigen Vergleichen und mit Bildern voll Saft und Kraft aus dem Leben bei.
Ich kann mir wirklich nicht vorstellen, dass diese ganze Lehrstunde nicht so stattgefunden hätte – und nur später von den Evangelisten erfunden worden wäre! Nein – die Geschichte riecht schon ganz nach Jesus selber!

